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RANZ FELTEN, HARA1LD MÜLLER, HEIDRUN (ICHS (Hrsa.) Landschaft(en) (Geschichtli-
che Landeskunde, 68) Stuttgart: Franz Steiner 2012 405 Abb ISBN 78-3-515-
08760-5 Geb 59,00

Der vorliegende Sammelband dokumentiert ‚Wr die Beıitrage zweler wıssenschaftlicher
Tagungen, die bereıts 2008 und 2004 stattgefunden haben Di1e Konzeption des Bandes
und die Ertrage beider 5Symposıen sınd aber uneingeschränkt werTt, auch noch mıiıt 1N1-
CI zeitlicher Verzoögerung der Besprechung gewürdigt werden. Zum eınen besitzt die
Reflexion raumlicher Bezugsgröfßen und ıhrer Begrifflichkeiten fur die landesgeschicht-
liıche Forschung celbst nach W1€e VOTL uneingeschränkte Bedeutung, ZU anderen stellt
die iınterdiszıplinäre Verständigung über Raum als Untersuchungsobjekt weıterhin 1ne
spannende und ohnende Herausforderung dar. In seltener Stringenz und Klarheiıit e1listet
der hier rezensierende Band einen gewichtigen Beıtrag ZUTFLCF Bewältigung dieser Aufga-
ben Im ersten Teıl sınd zehn Beıitrage eiıner Maınzer Tagung Raumkonzeptionen 1m
iınterdiszıplinären Austausch versammelt, die historische (Joachim Schneider, Reinhard
Friedrich, Franz Felten), historiographische (Johannes Helmrath), soziologische (Det-
lev Ipsen), geographische (Thorsten Pohlert und Wolfgang Wiılcke), kulturanthropologi-
sche (Michael 5Sımon), archäologische (Raıner Schreg), kunst- (Ute Engel) und sprachge-
schichtliche (Albrecht Greule) Perspektiven auf ‚den« Raum einnehmen.

Di1e (Jenese des Forschungsbegriffs beleuchtet eingangs Joachım Schneider 1n eınem
iınstruktiven Durchgang durch das zurückliegende Jahrhundert eın Überblick, der
auch deswegen lesenswert 1St, weıl der 900 1 der Geschichtswissenschaft INNOVvVA-
tıve, spater ıdeologisch kontamınierte Landschaftsbegriff der anhaltenden Kon-
jJunktur des spatial EUYTN cehr viel seltener thematisıert wırd als der abstrakte und aut der
Mikroebene erprobte Raum-Begriff bzw. die starker strukturgeschichtlich akzentulerte
>Regi0n«. Der zugrundeliegende Irend scheıint allgemeın Se1n!: uch der analytısche
Blick des Soziologen Detlev psen auf ‚Landschaft-« korrespondiert mıiıt deren VO ıhm
ausdrücklich bedauerter Zersetzung bzw. mıiıt der »Verflüssigung« VO bislang 7ang1-
SCH Differenzierungen. Dementsprechend sıeht die »grofßen Panoramen als Sehweise
VO Landschaft« ZUSUNSTIEN VO komplexen »Raummodule[n]« 1n Auflösung begriffen
25) erhofft sıch aber gerade VO demographischen Wandel 1n den »Entleerungsräu-

die Stärkung oder VWiıedergeburt des Panoramas, den »weıteln| Blick, die orofße
(jeste« 37)

SO cehr sıch 1m Einzelnen deren diszıplinäre Begrifflichkeiten unterschieden un
unterscheiden: Die Berührungspunkte zwıischen Geographie un Geschichte beschrän-
ken sıch nıcht 1Ur auf die Ubernahme des beım Kulturgeographen Friedrich Ratzel
geläufigen Landschaftsbegriffs durch den Hıstoriker arl Lamprecht Ausgang
des 19 Jahrhunderts. uch die Geographie erlehbte 1m Zuge der 68er-Kriutik zeıiıtwelse
Achtung un die Verabschiedung des Begriffs; un auch 1n der Physischen (Geogra-
phie dominiert seither ahnlich W1€e 1n der Geschichtswissenschaft 1ne Betrachtung
VO Landschaft »als 5Synonym VO Raum oder Region hinsichtlich ıhrer tunktionalen
Eigenschaften« (44) Eınem handlungsbezogenen Landschaftsbegriff 1m Anschluss
Ina-  arla (sreverus sıeht sıch demgegenüber Michael Simon verpflichtet. Gerade 1 der
VO ıhm ve  en Volkskunde SCWaANN selt den 1970er-Jahren die Vorstellung VO
Raum als kulturellem Konstrukt die Oberhand. Dieser Konstruktionsleistung nachzu-
gehen bedeutet(e) fu T die Kulturanthropologie nıcht zuletzt 1n empirischen Studien

den Fokus VO der Landschaft auf das Landschaftsbewusstsein verschieben auf
die »subjektive Wahrnehmung VO Landschaft«, aut die » Auseinandersetzung mıt
ıhrer ıdentitaätsstiftenden Bedeutung, ıhrer symbolischen un ıdeologischen Instrumen-
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Franz Felten, Harald Müller, Heidrun Ochs (Hrsg.): Landschaft(en) (Geschichtli-
che Landeskunde, Bd. 68). Stuttgart: Franz Steiner 2012. 405 S. m. Abb. ISBN 978-3-515-
08760-5. Geb. € 59,00.

Der vorliegende Sammelband dokumentiert zwar die Beiträge zweier wissenschaftlicher 
Tagungen, die bereits 2008 und 2004 stattgefunden haben. Die Konzeption des Bandes 
und die Erträge beider Symposien sind es aber uneingeschränkt wert, auch noch mit eini-
ger zeitlicher Verzögerung der Besprechung gewürdigt zu werden. Zum einen besitzt die 
Reflexion räumlicher Bezugsgrößen und ihrer Begrifflichkeiten für die landesgeschicht-
liche Forschung selbst nach wie vor uneingeschränkte Bedeutung, zum anderen stellt 
die interdisziplinäre Verständigung über Raum als Untersuchungsobjekt weiterhin eine 
spannende und lohnende Herausforderung dar. In seltener Stringenz und Klarheit leistet 
der hier zu rezensierende Band einen gewichtigen Beitrag zur Bewältigung dieser Aufga-
ben. Im ersten Teil sind zehn Beiträge einer Mainzer Tagung zu Raumkonzeptionen im 
interdisziplinären Austausch versammelt, die historische (Joachim Schneider, Reinhard 
Friedrich, Franz J. Felten), historiographische (Johannes Helmrath), soziologische (Det-
lev Ipsen), geographische (Thorsten Pohlert und Wolfgang Wilcke), kulturanthropologi-
sche (Michael Simon), archäologische (Rainer Schreg), kunst- (Ute Engel) und sprachge-
schichtliche (Albrecht Greule) Perspektiven auf ›den‹ Raum einnehmen.

Die Genese des Forschungsbegriffs beleuchtet eingangs Joachim Schneider in einem 
instruktiven Durchgang durch das zurückliegende Jahrhundert – ein Überblick, der 
auch deswegen lesenswert ist, weil der um 1900 in der Geschichtswissenschaft innova-
tive, später ideologisch kontaminierte Landschaftsbegriff trotz der anhaltenden Kon-
junktur des spatial turn sehr viel seltener thematisiert wird als der abstrakte und auf der 
Mikroebene erprobte Raum-Begriff bzw. die stärker strukturgeschichtlich akzentuierte 
›Region‹. Der zugrundeliegende Trend scheint allgemein zu sein: Auch der analytische 
Blick des Soziologen Detlev Ipsen auf ›Landschaft‹ korrespondiert mit deren – von ihm 
ausdrücklich bedauerter – Zersetzung bzw. mit der »Verflüssigung« von bislang gängi-
gen Differenzierungen. Dementsprechend sieht er die »großen Panoramen als Sehweise 
von Landschaft« zugunsten von komplexen »Raummodule[n]« in Auflösung begriffen 
(25), erhofft sich aber gerade vom demographischen Wandel in den »Entleerungsräu-
men« die Stärkung oder Wiedergeburt des Panoramas, den »weite[n] Blick, die große 
Geste« (37).

So sehr sich im Einzelnen deren disziplinäre Begrifflichkeiten unterschieden und 
unterscheiden: Die Berührungspunkte zwischen Geographie und Geschichte beschrän-
ken sich nicht nur auf die Übernahme des beim Kulturgeographen Friedrich Ratzel 
geläufigen Landschaftsbegriffs durch den Historiker Karl Lamprecht am Ausgang 
des 19. Jahrhunderts. Auch die Geographie erlebte im Zuge der 68er-Kritik zeitweise 
Ächtung und die Verabschiedung des Begriffs; und auch in der Physischen Geogra-
phie dominiert seither – ähnlich wie in der Geschichtswissenschaft – eine Betrachtung 
von Landschaft »als Syno nym von Raum oder Region hinsichtlich ihrer funktionalen 
Eigenschaften« (44). Einem handlungsbezogenen Landschaftsbegriff im Anschluss an 
Ina-Maria Greverus sieht sich demgegenüber Michael Simon verpflichtet. Gerade in der 
von ihm vertretenen Volkskunde gewann seit den 1970er-Jahren die Vorstellung vom 
Raum als kulturellem Konstrukt die Oberhand. Dieser Konstruktionsleistung nachzu-
gehen bedeutet(e) für die Kulturanthropologie – nicht zuletzt in empirischen Studien 
–, den Fokus von der Landschaft auf das Landschaftsbewusstsein zu verschieben auf 
die »subjektive […] Wahrnehmung von Landschaft«, auf die »Auseinandersetzung mit 
ihrer identitätsstiftenden Bedeutung, ihrer symbolischen und ideologischen Instrumen-
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talisıerung« un aut die »Frage nach den Auswirkungen Konzeptualisierun-
SCH VO Landschaft auf das alltägliche Reden« 62) zweıtellos C111 ÄAnsatz der ML1L den
Methoden un Erkenntnisinteressen der Landesgeschichte ohne ereinbar 1STı

Entsprechenden Fragestellungen nachzugehen scheıint dagegen aut den ersten Blick fur
die Archäologie aufgrund der spezifischen Überlieferungssituation aum möglıch. Ra1-
nNer Schreg plädiert jedoch dafür, ML1L den Methoden der Umweltarchäologie über die
Landschaftsarchäologie hinauszugehen un »Aspekte der Landschaftswahrnehmung«

erschließen ındem » 7”rozesse des Wandels« gegenüber eher statıschen Sıcht-
starker berücksichtigt werden Als Beispiele ınn »Umstrukturierungen des

Sıedlungsbildes WIC en TOZeSsSs der Dorfgenese die Entstehung der Adelsburg, die
Urbanisierung oder eln] Bedeutungsverlust der orofßen Klöster der euzeılt aber
auch Bodenbildungs oder Erosionsprozesse Veränderungen Artenspektrum
en Klimawandel« 84)

uch der Kunsthistorikerin Ute Engel liegt daran Anschluss ıhre überaus
konzise Skizze VO Kunstgeographie und Kunstlandschaftsforschung, »Perspektiven
fur 11 aktualisierte Kunstlandschaftsforschung auf[zu]zeigen« 87) Ihre Dekonstruk-
LLiON der »spezifischen Kunstlandschaft MI1L konstanten Merkmalen« 14) annn nach den
ıdentischen TIrends den anderen Disziplinen nıcht mehr überraschen Im Anschluss

das Konzept VO der Kunstlandschaft als >Palimpsest:« (Corboz/ Gambon:1ı) wırbt SIC
fur »1diographischen Änsatz« also fur die Detailuntersuchung des Einzeltalls MI1L
SC1IHNECNMN kunsthistorischen ‚Ablagerungen« und >Überschreibungen« durch die Jeweıls
Raum arbeitenden Küunstler Aus Sıcht der Landesgeschichte lässt siıch dies als Votum fur

mıikrohistorischen Zugriff Raum und RKegıon lesen und begrüßen Sekundiert
wırd die Dekonstruktion VO Landschaftsvorstellungen schliefßlich auch VO Sprach-
wıssenschaftler Albrecht Greule Denn nach der Sprachgeschichte -geographie und
Onomastık herrschenden Nominationstheorie oilt dass » C111 Landschaft ersti durch den
sprachlichen Zugriff des Menschen durch die Oomımnatıon ıdentihzierbaren ı
Größe« wırd » Keıne Landschaft ohne Namen« Insotern lässt siıch auch die
Rede eutscher Humanısten VO AT1IO oder beleuchtet werden VO Johan-
NC Helmrath iınsbesondere Konrad Celtis un TAaSmuS Stella als aktıve Sprachpolitik
deuten bel der darum S119, »Landschaft als historischen Bedeutungsträger und als
gelehrt patriotisches Konstrukt mıthın als Identifikationsobjekt VOo  5 regionaler Identi-

überhaupt ersti schaften
Den > P”rax1istest« auf die Verwendung VOo  5 ‚Landschafts<«-Komposita geschichtswis-

senschaftlichen Interpretationen unternehmen schliefßlich Beıtrage ZUTFLCF Burgenlandschaft
Rheinland und Klosterlandschaften Am Beispiel dreier RKegionen MI1L unterschied-

lıchen Landschattstormen entlang des Rheıins annn Reinhard Friedrich ‚War Änsatz-
punkte fur 11 wıissenschaftliche Definition VO >Burgenlandschaft« entwickeln gleich-
Ze1t1g betont aber auch die Problematık der Begrifflichkeit Der Aufsatz VO

Franz | Felten über Klosterlandschaften bildet dann gewıissermaßen auch das Scharnier
ZUTFLCF nachfolgenden Dokumentation des Alzeyer Kolloquiums über Frauenklosterland-
schaftften Im Gegensatz nahezu allen anderen Beıtragen des Sammelbandes 1ST Felten
nıcht der Dekonstruktion des Landschaftsbegriffs gelegen auch WEn siıch metho-
disch theoretischer Probleme durchaus bewusst 1ST sondern daran die Chancen NUuL-
Z  5 5 Ötffentlichkeitswirksam« VO ‚Kulturlandschaft« oder ‚historischer Landschaft-«
sprechen >und der Wissenschaft das Forschungskonzept erproben« Fın VOo
AÄAutor entwickelter systematischer Kriterienkatalog schliefßt den Beıtrag aAb und lässt C 1-

ahnen welches Potential nach WIC VOTL der Erforschung VO Klosterlandschaften liegt
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talisierung« und auf die »Frage nach den Auswirkungen gängiger Konzeptualisierun-
gen von Landschaft auf das alltägliche Reden« (62) – zweifellos ein Ansatz, der mit den 
Methoden und Erkenntnisinteressen der Landesgeschichte ohne weiteres vereinbar ist. 
Entsprechenden Fragestellungen nachzugehen scheint dagegen auf den ersten Blick für 
die Archäologie aufgrund der spezifischen Überlieferungssituation kaum möglich. Rai-
ner Schreg plädiert jedoch dafür, mit den Methoden der Umweltarchäologie über die 
Landschaftsarchäologie hinauszugehen und »Aspekte der Landschaftswahrnehmung« 
zu erschließen, indem »Prozesse des Wandels« gegenüber einer eher statischen Sicht-
weise stärker berücksichtigt werden. Als Beispiele nennt er »Umstrukturierungen des 
Siedlungsbildes, wie de[n] Prozess der Dorfgenese, die Entstehung der Adelsburg, die 
Urbanisierung oder de[n] Bedeutungsverlust der großen Klös ter in der Neuzeit, aber 
auch Bodenbildungs- oder Erosionsprozesse, Veränderungen im Artenspektrum sowie 
de[n] Klimawandel« (84). 

Auch der Kunsthistorikerin Ute Engel liegt daran, im Anschluss an ihre überaus 
konzise Skizze von Kunstgeographie und Kunstlandschaftsforschung, »Perspektiven 
für eine aktualisierte Kunstlandschaftsforschung auf[zu]zeigen« (87). Ihre Dekonstruk-
tion der »spezifischen Kunstlandschaft mit konstanten Merkmalen« (114) kann nach den 
identischen Trends in den anderen Disziplinen nicht mehr überraschen. Im Anschluss 
an das Konzept von der Kunstlandschaft als ›Palimpsest‹ (Corboz / Gamboni) wirbt sie 
für e inen »idiographischen Ansatz«, also für die Detailuntersuchung des Einzelfalls mit 
seinen kunsthistorischen ›Ablagerungen‹ und ›Überschreibungen‹ durch die jeweils im 
Raum arbeitenden Künstler. Aus Sicht der Landesgeschichte lässt sich dies als Votum für 
einen mikrohistorischen Zugriff zu Raum und Region lesen und begrüßen. Sekundiert 
wird die Dekonstruktion von Landschaftsvorstellungen schließlich auch vom Sprach-
wissenschaftler Albrecht Greule. Denn nach der in Sprachgeschichte, -geographie und 
Onomastik herrschenden Nominationstheorie gilt, dass »eine Landschaft erst durch den 
sprachlichen Zugriff des Menschen, durch die Nomination, zu einer identifizierbaren […] 
Größe« wird (126): »Keine Landschaft ohne Namen« (116). Insofern lässt sich auch die 
Rede deutscher Humanisten von natio, regio oder terra – beleuchtet werden von Johan-
nes Helmrath insbesondere Konrad Celtis und Erasmus Stella – als aktive Sprachpolitik 
deuten, bei der es darum ging, »Landschaft als historischen Bedeutungsträger und als 
gelehrt-patriotisches Konstrukt, mithin als Identifikationsobjekt von regionaler Identi-
tät«, überhaupt erst zu schaffen (154).

Den ›Praxistest‹ auf die Verwendung von ›Landschafts‹-Komposita in geschichtswis-
senschaftlichen Interpretationen unternehmen schließlich Beiträge zur Burgenlandschaft 
im Rheinland und zu Klosterlandschaften. Am Beispiel dreier Regionen mit unterschied-
lichen Landschaftsformen entlang des Rheins kann Reinhard Friedrich zwar Ansatz-
punkte für eine wissenschaftliche Definition von ›Burgenlandschaft‹ entwickeln, gleich-
zeitig betont er aber auch die Problematik der Begrifflichkeit (142). Der Aufsatz von 
Franz J. Felten über Klosterlandschaften bildet dann gewissermaßen auch das Scharnier 
zur nachfolgenden Dokumentation des Alzeyer Kolloquiums über Frauenklosterland-
schaften. Im Gegensatz zu nahezu allen anderen Beiträgen des Sammelbandes ist es Felten 
nicht an der Dekonstruktion des Landschaftsbegriffs gelegen – auch wenn er sich metho-
disch-theoretischer Probleme durchaus bewusst ist –, sondern daran, die Chancen zu nut-
zen, »öffentlichkeitswirksam« von ›Kulturlandschaft‹ oder ›historischer Landschaft‹ zu 
sprechen »und in der Wissenschaft das Forschungskonzept zu erproben« (189). Ein vom 
Autor entwickelter systematischer Kriterienkatalog schließt den Beitrag ab und lässt er-
ahnen, welches Potential nach wie vor in der Erforschung von Klosterlandschaften liegt.
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SO ZuL W1€e alle publizierten Tagungsbeiträge beginnen ıhre Ausführungen mıiıt der
Feststellung, ‚Landschaft« habe Konjunktur, Sel se1t einıger eıt eın zentraler Forschungs-
begriff oder kritisch getont dl eın Modewaorrt. Hınter die Worthüulle den Nnier-
schiedlichen diszıplinären Semantıken vorzudringen und die verschiedenen Fachperspek-
t1ven türeinander öffnen gelingt dem Sammelband 1n vorzüglıcher Weise Es handelt
siıch hier keineswegs 1ne Scheinsynthese, sondern die einzelnen AÄAutoren haben siıch
bewusst der uüuhe unterzZOgen, (Jenese und Verwendung ıhrer spezifischen Landschafts-
begriffe verstaändlich machen. Aus (landes-)historischer Sıcht annn dieser Versuch 1Ur
als gelungen bezeichnet werden.

Dasselbe posıtıve Urteil trıtft auch fur die Aufsätze unterschiedlichen >Frau-
enklosterlandschaften« 1n der zweıten Halfte des Sammelbandes, eiıner Dokumentation
des Alzeyer Kolloquiums VO 2004, die hier jedoch nurmehr summarısch behandelt
werden können. Di1e Texte lassen siıch als landesgeschichtliche Konkretisierung mıiıt —

gleich regional vergleichendem ÄAnsatz verstehen und zeıgen allesamt eindrücklich den
heuristischen Wert des Begriffs ‚Klosterlandschaft«. Einleitend stehen gewissermaßen
dem Beıtrag VO Franz Felten kritisch respondierende »Bemerkungen ZU WI1SsSsen-
schaftlichen Wert einer Wortneuschöpfung« VO (iert Melville. Di1e Rollen beider AÄAuto-
TE  - erscheinen damıt 1m Sammelband spannungsreich vertauscht, rutt doch Melville
» 5ahz bedachtsame[m) 1Nnsatz« des Begriffes ‚Klosterlandschaft« aut Es schliefßen
siıch sıieben Aufsätze A} die >Frauenklösterlandschatten« 1m württembergischen Fran-
ken und Oberschwaben (Marıa Magdalena Rückert), 1m Maas-Mosel-Raum (Frank

Hirschmann), 1n Thüringen (Petra Weıigel), 1m Nordosten des mıttelalterlichen Deut-
schen Reiches (Clemens Bergstedt), 1n der Lombarde!: (Gu1ido Carıboni) und 1n Worms
(Christine Kleinjung) gewidmet sind. ‚Kloster« oder eben ‚Frauenkloster« versteht siıch
dabei die Herausgeber 1n ıhrer Einleitung als 1ne VO vielen enkbaren und C 1 -

probten »sıgnıfıkantel[n] Einheıiten«, die »Landschaft« ALLS historischer Sıcht bestim-
INne  5 vermogen (7) Deutlich wırd aber auch Beispiel der (Frauen-)Klosterlandschaft,
W1€e stark Natur- und Kulturlandschaft SOWI1e das Landschatts-Bild, das Menschen >1m
Kopf: haben, einander bedingen bzw. W1€e schwer S1E 1n der Realıitäat voneınander tren-
1918 sınd.

Dizetmar Schrersner

BERNARD VOGLER: Geschichte des Elsass. Stuttgart: Kohlhammer 2012 2726 Abb
ISBN 9786-3-17-0223729-_5 Kart 19,90

Di1e Geschichte eiıner Region 1n ıhrer esamtheıt VOo  5 der Frühgeschichte b1iıs 1n die (Je-
geNWart zusammenzufassen, 1St 1ne esondere Herausforderung. Dies oilt UMMsSO mehr,
WEn sıch 1ne europäische Grenzregion W1€e das Elsass handelt, deren Geschichte
siıch klassıschen natıonalen Meıstererzählungen entzieht und b1iıs heute politisch brisant
erscheint. Es verdient daher orofße Anerkennung, dass sıch Bernard Vogler, Emerı1tus fur
Landesgeschichte der UnLversıität Straßburg und einer der besten Kenner der neuzeıtlı-
chen elsässischen Geschichte, dieser Herausforderung gestellt und die deutschspra-
chige Gesamtdarstellung se1t vielen Jahren vorgelegt hat

In insgesamt flüssig geschriebenen und ul lesbaren Kapiteln enttaltet Vogler eın
ebenso pomtiertes W1€e differenziertes Panorama VO der Vorgeschichte über die RO-
merzeıt, das alemannısch-fränkische Elsass und das Miıttelalter b1iıs hın ZUTFLCF neuzeıtlichen
Geschichte, der als dem eigentlichen Kernstüuck der Darstellung wa WEel Drittel des
Buches gewidmet sınd. Feinfühlig und mıiıt der gebotenen interpretatorischen Vorsicht
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So gut wie alle publizierten Tagungsbeiträge beginnen ihre Ausführungen mit der 
Feststellung, ›Landschaft‹ habe Konjunktur, sei seit einiger Zeit ein zentraler Forschungs-
begriff oder – kritisch getönt – gar ein Modewort. Hinter die Worthülle zu den unter-
schiedlichen disziplinären Semantiken vorzudringen und die verschiedenen Fachperspek-
tiven füreinander zu öffnen gelingt dem Sammelband in vorzüglicher Weise. Es handelt 
sich hier keineswegs um eine Scheinsynthese, sondern die einzelnen Autoren haben sich 
bewusst der Mühe unterzogen, Genese und Verwendung ihrer spezifischen Landschafts-
begriffe verständlich zu machen. Aus (landes-)historischer Sicht kann dieser Versuch nur 
als gelungen bezeichnet werden.

Dasselbe positive Urteil trifft auch zu für die Aufsätze zu unterschiedlichen ›Frau-
enklosterlandschaften‹ in der zweiten Hälfte des Sammelbandes, einer Dokumentation 
des 9. Alzeyer Kolloquiums von 2004, die hier jedoch nurmehr summarisch behandelt 
werden können. Die Texte lassen sich als landesgeschichtliche Konkretisierung mit zu-
gleich regional vergleichendem Ansatz verstehen und zeigen allesamt eindrücklich den 
heuristischen Wert des Begriffs ›Klosterlandschaft‹. Einleitend stehen gewissermaßen 
dem Beitrag von Franz J. Felten kritisch respondierende »Bemerkungen zum wissen-
schaftlichen Wert einer Wortneuschöpfung« von Gert Melville. Die Rollen beider Auto-
ren erscheinen damit im Sammelband spannungsreich vertauscht, ruft doch Melville zu 
»ganz bedachtsame[m] Einsatz« des Begriffes ›Klosterlandschaft‹ auf (222). Es schließen 
sich sieben Aufsätze an, die »Frauenklösterlandschaften« im württembergischen Fran-
ken und Oberschwaben (Maria Magdalena Rückert), im Maas-Mosel-Raum (Frank 
G. Hirschmann), in Thüringen (Petra Weigel), im Nordosten des mittelalterlichen Deut-
schen Reiches (Clemens Bergstedt), in der Lombardei (Guido Cariboni) und in Worms 
(Chris tine Kleinjung) gewidmet sind. ›Kloster‹ oder eben ›Frauenkloster‹ versteht sich 
dabei – so die Herausgeber in ihrer Einleitung – als eine von vielen denkbaren und er-
probten »signifikante[n] Einheiten«, die »Landschaft« aus historischer Sicht zu bestim-
men vermögen (7). Deutlich wird aber auch am Beispiel der (Frauen-)Klosterlandschaft, 
wie stark Natur- und Kulturlandschaft sowie das Landschafts-Bild, das Menschen ›im 
Kopf‹ haben, einander bedingen bzw. wie schwer sie in der Realität voneinander zu tren-
nen sind.

Dietmar Schiersner

Bernard Vogler: Geschichte des Elsass. Stuttgart: Kohlhammer 2012. 226 S. m. Abb. 
ISBN 978-3-17-022329-5. Kart. € 19,90.

Die Geschichte einer Region in ihrer Gesamtheit von der Frühgeschichte bis in die Ge-
genwart zusammenzufassen, ist eine besondere Herausforderung. Dies gilt umso mehr, 
wenn es sich um eine europäische Grenzregion wie das Elsass handelt, deren Geschichte 
sich klassischen nationalen Meistererzählungen entzieht und bis heute politisch brisant 
erscheint. Es verdient daher große Anerkennung, dass sich Bernard Vogler, Emeritus für 
Landesgeschichte an der Universität Straßburg und einer der besten Kenner der neuzeitli-
chen elsässischen Geschichte, dieser Herausforderung gestellt und die erste deutschspra-
chige Gesamtdarstellung seit vielen Jahren vorgelegt hat.

In insgesamt 15 flüssig geschriebenen und gut lesbaren Kapiteln entfaltet Vogler ein 
ebenso pointiertes wie differenziertes Panorama von der Vorgeschichte über die Rö-
merzeit, das alemannisch-fränkische Elsass und das Mittelalter bis hin zur neuzeitlichen 
Geschichte, der als dem eigentlichen Kernstück der Darstellung etwa zwei Drittel des 
Buches gewidmet sind. Feinfühlig und mit der gebotenen interpretatorischen Vorsicht 


